
» LÜDENSCHEID Samstag, 9. November 2019

Zeichnung: Stephan Masloff

Audrey’s gewinnt Heimat-Preis
Fast 50 Prozent stimmten für Buswartehäuschen-Projekt

Dudas zeichneten die Sieger
aus. Im Audrey’s, das als Sie-
ger aus dem Wettbewerb her-
vorging, wird die Weih-
nachtsfeier für die Mitarbei-
ter in diesem Jahr durch das
Preisgeld etwas größer ausfal-
len. „Wir fahren zum Bow-
ling nach Lendringsen“, ver-
riet Michael Heide-Gentz. Al-
lein 2018 gestalteten die jun-
gen Künstler elf Buswarte-
häuschen – davon fünf mit Ju-
biläumsbezug. Bemerkens-
wert vielfältig und virtuos
umrahmten die beiden Mu-
sikschüler Daniel Zahnow
(Marimbaphon) und Aaron
Schröder (Vibraphon) die gut
besuchte Veranstaltung.

dungspfad mit sechs Statio-
nen von der Stadtbücherei
bis zur Phänomenta beisteu-
erten. Von den fünf Finalis-
ten kamen die große Rota-
rier-Familie – bestehend aus
den drei heimischen Rotary-
Clubs, Inner Wheel und Rota-
ract – mit der Aufwertung des
Loher Wäldchens und der Ge-
schichts- und Heimatverein
samt Kooperationspartnern
mit seiner Zeitreise „Da
staunt Medardus“ gemein-
sam auf den vierten Platz.
Strahlende Gesichter gab’s
bei den drei Finalisten, die
sich über ein Preisgeld freuen
durften. Bürgermeister Die-
ter Dzewas und MdL Gordan

schiedlichste Gruppierungen
– vielfach in Kooperation –
bei der Bewerbung um den
Heimat-Preis eingereicht hat-
ten, zeigten eine kleine Be-
gleitausstellung und eine Prä-
sentation, die jedes Projekt
würdigte. Als Dankeschön
für nachhaltige Ideen, gro-
ßen Einsatz und vielfältigen
Nutzen für die Allgemeinheit
gab’s für alle das Buch „Lü-
denscheid im Jubiläums-
jahr“.

Mit einem Sonderpreis
zeichnete die Stadt die Azu-
bis der Sparkasse aus, die sich
Jahr für Jahr einem sozialen
Projekt widmen und zum Ju-
biläumsjahr einen Erkun-

Euro für den erstmals in der
Bergstadt ausgelobten Wett-
bewerb zur Verfügung. „Oh-
ne die Entscheider im Rat
würden wir heute hier nicht
stehen“, meinte Winfried
Lütke-Dartmann bei der Be-
grüßung. Beim Stadtjubilä-
um sei sehr viel bürgerschaft-
liches Engagement zu sehen
gewesen. 17 Beiträge seien
eingereicht worden, fünf da-
von nach der Vorauswahl
durch eine Jury ins Rennen
um die ersten Plätze gegan-
gen. Fast 1000 Bürger hätten
sich am Online-Voting zur Er-
mittlung der Sieger beteiligt.

Wie bunt und vielfältig die
Beiträge waren, die unter-

VON MONIKA SALZMANN

Lüdenscheid – Die Kinder- und
Jugendfreizeitstätte Audrey’s
ist Sieger des Heimat-Preis-
Wettbewerbs. Wie Winfried
Lütke-Dartmann von der
Stadt, der den Wettbewerb fe-
derführend mit Volker von
Rüden betreute, bei der Preis-
verleihung in den Museen be-
kannt gab, stimmten nahezu
50 Prozent der Teilnehmer
beim Online-Voting für die
Einrichtung und ihr Projekt:
die Pop Art-Neugestaltung
von Buswartehäuschen.

Gemeinsam mit Einrich-
tungsleiter Michael Heide-
Gentz und Brigitte Gentz als
künstlerischer Leiterin der
Kunstaktion nahmen die jun-
gen Künstler ihren Preis in
Höhe von 2500 Euro in Emp-
fang. Der zweite Preis – mit
1500 Euro dotiert – ging an
die Junge Altstadtbühne, die
2018 mit ihrer Stadtraumin-
szenierung ein buntes, far-
benfrohes Jubiläumsjahr ein-
läutete. Über Platz 3 und 1000
Euro freute sich die Richard-
Schirrmann-Realschule. Für
ihr Acryl-Fließbild „Zeit-
fluss“, das Stadtjubiläum und
Schuljubiläum verband und
jetzt die Schule schmückt, er-
hielt die Schüler-Lehrer-El-
terngruppe um Kunstlehrer
Jürgen Plikat den Preis.

Als Landesförderung stan-
den der Stadt insgesamt 5000

Als klare Sieger gingen die jungen Künstler der CVJM Kinder- und Jugendfreizeitstätte Audrey’s aus dem Wettbewerb
hervor. Nahezu 50 Prozent votierten online für ihr Buswartehäuschen-Projekt. FOTO: JAKOB SALZMANN

DAS WAR’S: DER SATIRISCHE WOCHENRÜCKBLICK

Hubertusjagd
und Martin’s

Umzug
VON WILLY FINKE

haben wir uns bereits ge-
wöhnt. Beim Plural „viele Au-
to’s“ zuckt auch schon nicht
mehr jeder zusammen. Jetzt
wird in Lüdenscheids Umge-
bung sogar zu „Sankt Mar-
tin’s Umzug“ eingeladen. Es
braucht schon eine ganze
Menge Barmherzigkeit, darü-
ber noch entspannt lachen zu
können.

Freitag, 8. November: Und
dann ist da noch der gerade
mal ungewohnt kleinlaute
Schreiber dieser Zeilen. Im
„Satirischen“ der vergange-
nen Woche hat er die Hälfte
seiner Einträge falschen Da-
ten zugeordnet – Ende No-
vember statt Ende Oktober.
Wer am Ablesen eines simp-
len Kalenders kläglich schei-
tert, sollte einfach mal die
Klappe halten. Tut er jetzt
auch. Aber nur bis zum
nächsten Samstag!

Jugendknast“. Der Sender
schreibt sich nun aber nicht
mehr RTL II, sondern endlich
„RTL ZWEI“. Das ist fürs Ziel-
publikum leichter verständ-
lich. Hartz IV sollte sich ein
Beispiel daran nehmen.

Mittwoch, 6. November: Bei
einem großen Aktionstag im
Klinikum darf das geneigte
Publikum in einem sieben-
einhalb Meter langen begeh-
baren Darmmodell lustwan-
deln. Zu seiner Erbauung
werden Polypen, Adenome,
Divertikel und sogar Karzino-
me beitragen. Glaube nun
aber bitte niemand, die Besu-
cher würden damit automa-
tisch zu A...kriechern! Das
Modell ist schließlich zwei
Meter hoch.

Donnerstag, 7. November:
Der Deppen-Apostroph ist de-
finitiv nicht mehr aufzuhal-
ten. An „Karl’s Bierstübchen“

„Heißen Draht“ beweisen. Sie
müssen eine Metallschlaufe
über einen unter Strom ste-
henden gebogenen Draht
führen, ohne diesen zu be-
rühren. Großartig! Aber, in-
novative Phänomenta, mal
ganz unter uns: Das gab’s
schon in den 90er-Jahren in
der „100000-Mark-Show“ bei
RTL. Hoffentlich, sparsame
Phänomenta, hast du wenigs-
tens nicht so viel Geld für
dein Schmuckstück ausgege-
ben. Ich jedenfalls hab’s neu-
lich für 5,99 Euro im Däni-
schen Bettenlager gesehen.

Montag, 4. November: Eine
hiesige Bildungsanstalt ver-
spricht für einen ihrer neuen
Kurse: „Aus der Kombination
von Acrylfarben und Alkohol
lassen die Teilnehmer kreati-
ve und fantasievolle Kunst-
werke entstehen“. Ich sag’s ja
immer: Mit genügend Wood-

Samstag, 2. November: Hu-
bertusjagd in Schalksmühle:
120 fast wehrlose Frauen und
Männer stellen sich dem
wahrhaft heroischen Kampf
des schwachen Menschen ge-
gen die animalisch-bösartige,
funkelnd rotäugige und
mordlustige Kreatur. Der Hel-
denmut der furchtlosen Nim-
rods wird reich belohnt. Pro
Waidmannsnase erlegen sie
exakt 0,03 Wildsäue, 0,04 Re-
he und 0,02 Füchse. Beim
nächsten Mal will sich das
Waidvolk einer noch größe-
ren Herausforderung stellen.
Dann wird im Wildgehege
Mesekendahl gejagt.

Sonntag, 3. November: Hol-
la, Phänomenta, du lässt dir
mit deinem jetzt vorgestell-
ten neuen Experiment ja et-
was mächtig Originelles ein-
fallen. Deine Besucher dürfen
ihre Geschicklichkeit am

land Dry Gin intus wird auch
der stoffeligste Sauerländer
zum Acrylfarb-Botticelli.

Dienstag, 5. November:
Wunderbar! RTL II sendet
zwar weiterhin Perlen des
Unterhaltungsfernsehens
wie „Die Wollnys“ oder „Der

LESERBRIEF

„Nur eine Kirche:
Wer kann das

begreifen?“
Antwort auf den Leserbrief
von Franziska Gutbier vom
5. November:

Der Leserbrief von Franziska
Gutbier zum Thema Kirchen-
schließungen (LN vom 30.
Oktober) klingt wie ein Hilfe-
ruf. Er darf nicht unbeant-
wortet bleiben. Frau Gutbier
hat Recht, eine einzige Kirche
für gut 15 000 katholische
Christen: Wer kann das be-
greifen?

Anstatt Seelsorge attrakti-
ver zu machen, „sägt“ die ka-
tholische Kirche seit dem Va-
tikanum II kontinuierlich an
dem Ast, auf dem sie sitzt.

Es gibt aber nun eine gute
Nachricht. Wir, der neu ge-
gründete „Internationale
Kreis St. Medardus“, werden
uns am Mittwoch, 27. No-
vember, in St. Petrus und Pau-
lus, im Honsel treffen, um ei-
nen „Internationalen Freun-
deskreis der Gläubigen, St.
Medardus“ zu gründen. Die-
ser Kreis soll der Vorläufer ei-
nes „Internationalen Kir-
chenfördervereins, St. Medar-
dus“ werden, der sich zu-
nächst zum Erhalt aller fünf
Kirchen einzusetzen soll.
Pfarrer Rose und seine Gre-
mienmitglieder und das Bi-
schöfliche Generalvikariat
sind über unser Projekt infor-
miert.

Die Gremienmitglieder
und alle unsere ausländi-
schen Glaubensbrüder sind
ebenfalls zum 27. November
zur Mitarbeit eingeladen. Wir
wollen in Lüdenscheid, wie
schon bekannt ein „Interna-
tionales Sakrales Zentrum
des Friedens, St. Medardus“
errichten, ein Zentrum der
Barmherzigkeit (Johannes
Paul II), des Mitgefühls (Dalai-
Lama) und der Nächstenliebe
(Franziskus).

Das Bischöfliche Generalvi-
kariat hat uns selbst bei unse-
rem ersten Besuch am 11. Ja-
nuar die Empfehlung zur
Gründung eines Kirchenför-
dervereins gegeben. Wir wä-
ren dumm, wenn wir diesen
„Fingerzeig“ nicht aufgreifen
und handeln würden. Deswe-
gen haben wir unser Vorha-
ben auch dem Bischof mitge-
teilt, damit er unseren Plan
mit in seine Antwort auf das
Votum der Kirchenschlie-
ßung einbringen kann.

Wenn wir dann 200 bis 300
und mehr Mitglieder haben
und zu Spenden für den Er-
halt unserer Kirche aufrufen,
werden auch unsere Gremien
sicherlich wach werden und
mitmachen.

Walter Wortberg
i. A. Internationaler Kreis,

St. Medardus

Wir freuen uns über jeden Le-
serbrief, müssen uns aller-
dings Kürzungen vorbehal-
ten. Außerdem weisen wir
darauf hin, dass Leserbriefe
ausschließlich die Meinung
der Einsender wiedergeben.
Bitte versehen Sie Ihre Leser-
briefe mit Ihrer Adresse und
Telefonnummer. Abgedruckt
wird die komplette Anschrift
aber nicht.

Martinszug ab
Schützenplatz

Lüdenscheid – Die Johanniter-
Kita Abenteuerland feiert St.
Martin mit einem Umzug am
Montag, 11. November, ab 17
Uhr am Schützenplatz Loh. In
diesem Jahr gibt es dabei eine
ganz besondere Überra-
schung: Die Kinder, Eltern
und das Team werden von ei-
nem Pferd samt Reiterin be-
gleitet, teilt die Einrichtung
mit.

Lüdenscheid – Das nächste
Taizégebet findet am Diens-
tag, 12. November, ab 19
Uhr in der Kirche Oberrah-
mede statt. Es ist geprägt
durch Lieder der Ökumeni-
schen Kommunität in Taizé,
die von einem Instrumen-
talensemble begleitet wer-
den. Hinzu kommen bibli-
sche Texte und Gebete.
Auch kann man sich segnen
lassen. Die Evangelische Kir-
chengemeinde Oberrahme-
de lädt zu dem Taizégebet
ein. ih

Taizégebet in
Oberrahmede

„Wenn doch nur alle versu-
chen würden, ein bisschen
besser miteinander umzu-
gehen und sich mehr für
den Frieden einsetzen wür-
den, wäre die Welt ein bes-
serer Ort.“ Diesen oder ähn-
liche Sätze höre ich immer
wieder direkt oder indirekt.
Das Verrückte ist nur, dass
ich das Gefühl habe, dass
die meisten Menschen auf
dieser Welt und eigentlich
alle Menschen, die ich ken-
ne von sich aus sagen wür-
den, dass sie versuchen, ge-
nauso zu leben. Obwohl
sich immer wieder einzelne
Menschen bis hin zu ganzen
Regierungen für Frieden
einsetzen, ist es doch inte-
ressant, dass er immer noch
nicht verwirklicht ist in die-
ser Welt. Ich glaube, dass
wahrer tiefer Friede etwas
ist, was nur Gott schenken
kann. Ich glaube, dass er
mehr ist, als dass Menschen
einander nicht erschießen
wollen. Wahrer Friede ist ei-
ne innere Sache, eine Her-
zenssache. Wahrer Friede
kann gelebt werden, auch
wenn um einen der Sturm
tobt. Wahrer Friede ist in
erster Linie auch nichts Zwi-
schenmenschliches. Er ist
etwas Göttliches. Hast du
dich schon mal gefragt, wie
Gott über dich denkt? Vo-
rausgesetzt ist dabei, dass
du dir vorstellen kannst,
dass Gott tatsächlich als Per-
son existiert und eine Mei-
nung zu Dingen und Men-
schen hat. Ich glaube, wenn
Gott tatsächlich existiert,
dass er zu vielen Dingen in
dieser Welt eine andere
Meinung hat als wir. Ich
glaube, dass er auch in mei-
nem Leben Dinge sieht, zu
denen er eine andere Mei-
nung hat als ich.
Als ich die Tage durch die
Lüdenscheider Innenstadt
schlenderte, sah ich die ers-
ten Buden für den Weih-
nachtsmarkt. Ja, es weih-
nachtet schon. Weihnach-
ten ist ja das Fest, wo wir
uns erinnern, dass Jesus, der
Sohn Gottes, in diese Welt
kam, um Frieden zu ma-
chen zwischen mir und
Gott. Die Frage ist, ob ich
dieses Geschenk annehmen
möchte. Denn wenn ich an-
fange, mit Jesus zu leben,
werde ich selbst jemand
sein, der sich für das Gute in
der Welt einsetzt und Frie-
den stiftet.

Simon Schupetta
Pfarrer der Evangelischen
Kirchengemeinde Brügge

„Wahrer Friede
ist etwas
Göttliches“
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